
Revier- und Jagdpraxis,

Abeitskreis Niederwild des Berufsverbandes
Deutscher Berufsjöger:

$tillegungsflüchen —

DIE Chance
fürs Niederwild
Möglichkeiten der Biotopgestaltung

Die Bemühungen der Jügerschaft auf dem Gebiet der biotop
gestaltenden Maflnahmen sind vielfaltig. Doch bleiben
Hecken, Feidgehëlze und andere Iandscbaftselemente oft

C mais der berühmte ,, Tropfen auf den hellen Stem”, da es sich
gezwungenermaBen meistens um recht kleinfldchige, isolier
te und kaum zu vernetzende Strukturen handelt. Die EG
Agrarreform bietet ledoch Flüchen in groBern Stil — Stiii
legungsfiachen. Wührend vielfach noch um den möglkhen
Nutzen der Brachen für die freilebende Fauna und Flora
diskutiert wird, startete der Arbeitskreis Niederwild im
8DB bereits em Prolekt, dessen bisherige Ergebnisse hoffen
lassen.

E Berufsjiger beteiligen
sich an einem Langzeitpro

gramm, in dessen Verlauf zahi
reiche Möglichkeiten der Em
saat von Stitlegungsfiachen und
deren Wirkung auf die Besatze
verschiedener Niederwildarten
bzw. auf die übrige Fauna und
Flora der offenen Agrarland
schaft untersucht und bewertet
werden sollen. Hierzu gehören
u. a. Revierkartierungen hin
sichtlich der land- bzw. forst
wirtschaftlichen Nutzung und
der anstehenden Böden sowie
das Erstellen von Artenlisten
bezüglich der vorkommenden
Wildkrauter, Insekten, Vogel
und Niederwildarten. Das Pro
gramm startete 1993 mit 30
Hektar Dauerbrache und etwa
100 Hektar Rotationsbrach
flâchen unter klimatisch und
standörtlich recht unterschied
lichen Revierverhaitnissen.

Im Vordergrund der Uberle
gungen für eine gezielte Em
saat auf Stillegungsilachen
stand die Rücksichtnahme auf
die landwirtschaftlichen Belan
ge, aus bekannten Gründen
nicht zusatzlich Distel- oder an
dere ,,Unkrautfhichen” auf
kommen zu lassen, wie es hau
fig auf Selbstbegrünungs
flltchen festzustellen ist. Aller
dings befanden sich auch

selbsthegrünte Dauerhrachcn
mi Untersuchungsgebiet, auf
denen diese tûr die Landwirt
schaft negativen Erscheinun
gen ausblieben. Diese Bracheti
entwickelten sich zumindest in
der Anfangsphase dann zu
Wildkriuterflichen, die alle
anderen Sclilge hinsichtlich
der Artenvielfalt in Fauna und
Flora zumichst übertrafen, spi
ter jedoch deutlich abfielen.
Bei gezielt begrünten Fliichen
müssen zunachst die Vorteile
der Einsaat im Spitsonimer
bzw. Herbst hervorgehoben
werden. Zum einen bieten der-
art eingeste Flâchen schon im
Winter ausreichend Deckung
für das Niederwild, zum ande
ren stellen sie bereits im Früh
jahr, zum Zeitpunkt also, wenn
andere Schlhge erst eingesit
werden, Asung, Deckung und
Brutraum bereit. In diesem Zu
sammenhang sei beispielhaft
das Rebhuhn angcführt, das
meist unmittelbar nach der
Paarbildung im Mirz/April
nach geeigneten Nistbiotopen
sucht. Je mehr entsprechend
gestaltete Lebensraume mit
Âsung, Deckung und Brut
möglichkeiten also zu dieser
Zeit zur Verfügung stehen, um
so höher wird die Zahl der ver
bleibenden bzw. zuwandern
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den Brutpaare sein. Auch auf
die jeweiligen Hasenbeslitze
wirkte sich die herbstliche Em
saat sichtlich positiv aus. Die

w Unterteilung einer flache in
kleinere Strukturen mit jeweils
unterschiedlichen Einsaaten
hat sich dabei als optimat er
wiesen (Grenzlinieneffekt?).

Die Schaffung von Grenz
linien über freiraume oder
Schneisen, die entsprechend
gemiht oder gegrubbert wer
den, kann nicht hoch genug
veranschlagt werden, da sie
Trocken- und Huderpltze bie
ten, zugleich aber auch einzel
ne Brutterritorien voneinander
abgrenzen. Insbesondere bei
Dauerbrachen ist soiche Un
terteilung ratsam, da sie die
Möglichkeit bieten, mehr oder
minder kleinfluichigen Auf
wuchs unerwünschter Pflanzen
herauszunehmen bzw. Neuein

C aten
Bei Rotationsbrachen solite

man im Gesprach mit dem je
weiligen Landwirt die Möglich
keiten prüfen, wie weit die
Flüchen über den Winter hin
aus bis îns Frühjahr hinein ste
henbleiben können. Gerade in
weitgehend ausgertiumten Flu
ren können dann gutgestaltete
Brachfhichen eine echte Uber
lebenschance für alle Nieder
wildarten darstellen. Die hier
bei anfallenden Kosten für
Saatgut und Bearbeitung sind
also zweifelsohne eine sinnvol
le und meist tragbare Ausgabe
für den Revierinhaber oder
-betreuer.

In der anhaltend schiechten
Situation der Landwirtschaft

( te der Revierinhaher zudem
\ 0tt daran, (sofern möglich) fi

nanzielle Anreize für die Land
wirte zu schaffen, damit die
durch die Flachenstillegung
entstehenden Möglichkeiten
für das Niederwild und somit
für unziihlige andere her- und
Pflanzenarten anniihernd opti
mal ausgenutzt werden kön
nen. In vielen Revieren ist esso
überhaupt erst möglich gewor
den, FIiichen für das Wild zu
schaffen bzw. liegenzulassen.
Das ,,Rebhuhnprogramm
Feuchtwangen” sowie das dor
tige Projekt ,,Artenreiche

In intensiv genutzter Feldfiur fristet
nicht nut det Fasen em kürgliches
Dasein. Dutch klige Gestaliung von
Stilegungsfiëchen kann diesem
ZustandAbhilfe geschaffen werden
Foto: B. Winsmann-Steins

Flur” sind gute Beispiele hier
für.

Rotationsbrachen, die erst
im Frühjahr eingest werden
können, sollten mit einem
lockeren Saatengemisch aus
Klee, Gras, Luzerne, Waldstau
denroggen, Phacelia, Malven,
Markstammkohl und Perko be
steilt werden. Dabei solite, je
nach Bodentyp, die Saatmenge
nicht mehr als 12 bis 15 Kilo
gramm pro Hektar betragen.
Statt Klee/Gras/Luzerne hat
sich auch das Rebhuhngemisch
nach Gschwendtner der
Bayerischen futtersaatbau gut
bewührt. Aber auch eine wech
selnde Einsaat, streifenweise
angelegt, mit Klee/Gras, Luzer
ne, Esparsette/Wicke, Mark
stammkohl, Olrettich, Senfund
Phacelia erbrachte in einem

Eine Rototionsbroche
im Revier Orsoy
DrieBen im Juni
1993. ImAugust
1992 mït Klee, Gras,
Cuzerne und Wald
staudenroggen em
geslit, bot die Fiëche
ideale Brutmëglich
keiten undAsung.
Treft gezieltet
Regrilnung kam fast
flachendeckend auch
Klatschmohn und
Kornblume zum
Vorschein

Revier den gewünschten Er
folg für das Niederwild.

Probleme mit der Landwirt
schaft gab es teilweise beim
Einsatz von Malve, Waldstau
denroggen und Hirse durch das
mitunter unerwünschte Auf
laufen der Samen (,,Naturver
jüngung”) im nchsten Jahr.
Bei dichtem Waldstaudenrog
gen in entsprechender Wuchs
höhe kann es zudem zu Proble
men beim Mahen bzw. Hck
sein kommen. Auch ist bei der
Verwendung von Waldstau
denroggen darauf zu achten,
daB sich keine flachen zur
Roggen-Saatgutvermehrung in
der Nhe befinden, um Fremd
bestâubungen auszuschliei3en.
In Reinsaat ausgebrachte Ris
pen bzw. Kolbenhirse erwies
sich in puncto Niederwild

deckung und -sung als ideal,
ist hinsichtlich des Aussamens
der Pilanzen für die Begrünung
von Stillegungsflchen jedoch
ungeeignet. Neben anderen be
wahrten sich die in den Tabel
len auf Seite 8 verzeichneten
Saatmischungen unter den an
geführten Prümissen besonders
gut!

Konnte oder soilte auf einen
Schröpfschnitt oder Mahd aus
verschiedenen Gründen nicht
verzichtet werden, wurden die
betroffenen Fhichen nicht im
Stück, sondern, um jeweils et
wa 10 bis 14 Tage verschoben,
teil- bzw. streifenweise gemiiht.
Diese Vorgehensweise hat den
Vorteïl, daü sich zuvor ge
schnittene Teilffiichen um
Mahdzeitpunkt benachbarter
Abschnitte bereits wieder be
grünt haben und somit zu kei
nem Zeitpunkt eine deckungs
lose Einöde (Ernteschock) ent
steht. Aufmerksamen Revier
beobachtern entgeht nicht, daB
noch im Juli/August Gesperre
von Fasan und Rebhuhn sowie
Junghasen zu beobachten sind.
Je spater also gemahi werden
kann, um so besser — wenn ir
gend möglich nicht vor dem 15.
Juli!

Leider konnten Stoppelbra
chen nicht untersucht werden,
da in keinem Revier die Land
wirte nach der Ernte bereit wa
ren, die Stoppeln unbearbeitet
liegenzulassen bzw. auf die
Zwischenfrucht zu verzichten.
Die Angst vor Verunkrautung
des Bodens und em Nichtauf
laufen des Ausfallgetreides mit
den damit verbundenen
Schwierigkeiten fOr die Folge
frucht waren die angeführten
Hauptargumente. Mitarheiter
des bereits zitierten Projekts
,,Artenreiche Flur” in feucht
wangen beschreiben die über
winternde Stoppelbrache als
ökologisch besonders wertvoil
— als Rebhuhnlebensraum von
besonderer Bedeutung. Die
Untersuchung nach landwirt
schaftlichen Gesichtspunkten
kam bisher weder zu einem
überwiegend negativen noch
zu einem ausgesprochen positi
ven Ergebnis.

S5mtliche getesteten For-
men der FlOchenstillegung er-
brachten sichtliche Vorteile fOr
das Niederwild sowie eine
groBe ZahI anderer Floren
und Faunenelemete der Feld
flur. Für die Landwirtschaft er
gaben sich kaum Probleme, im
Gegenteil hinterlieüen gerade

Eine Augen- und
Insektenweide.
Saaiengemisch aus
Malven, Buch
weizen, Rebhuhn
mischung” und
tuzerne im Juli 1993
— weitere Wild
krauter undzahl
rekhe Niederwild
arten steilten sich
automatisch em
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gemischte Einsaaten gut be
wirtschaftbare Böden, so daB
beispielsweise beim folgenden
Rübenanbau auf die sonst übli
che Winterfurche verzichtet
werden konnte.

Viel Zuspruch und Begeiste
rung bei der Bevölkerung rie
fen Stillegungsfhichen hevor,
die von den jeweils zustindigen

Oben: Dauer
brache un

zweiten Jahr
(10. 5. 1993).

Klee, Gras,
Malven und

Waidstauden
roggen domi

nierten. Der
gewünschte

Iückenhafte Ee
wuchs entsteht

durch zusam
mengefallene

Altstrukturen,
bietet Trocken

stellen für
Niederwild und
fntwkklungs
möglichkeften

für wichtige
Insektenarten.

Unten: Dieselbe
Flüche regene
nette sich auch
im drftten Jahr
von selbst. Der

MarkstammkoM
söte sich erneut

aus. Auf der
Flache waren im

Frühjahr auf
fallend viele

Junghasen zu
beobachten

Berufsjagern mit dem Ziel
groBer Vielfalt gestaltet wur
den, waren doch z. B. Klatsch
mohn oder Kornblume man
cherorts fast vergessene Pflan
zen der Felder. Das üppige Blü
tenmeer der einzelnen Saatge
mische lockte nicht nur unzih

Rotationsbrache — Einsaat im Spâtsommer/Herbst

Waldstaudenroggen 6,0 kg
Rotklee 2,5 kg
Eihj. Weideigras ,,ürasand” 8,0 kg

16,5 kg/ha

Waidstaudenroggen 6,0 kg
Rebhuhnmischg. BSV 5,0 kg
Rotklee 1 ,0 kg
Lüzerne 1,0kg

13,0 kglha

Rotationsbrache — Eïnsaat im Frühjahr

Buçhweizen 4,0 kg
Markstammkohl 1 ,0 kg

. Phacella 0,5 kg
Kulturmalve ,,Sylva” 1 ,0 kg
Gelbsenf 0,5 kg
Rebhuhnmischung BSV 5,0 kg

.

- 12,0 kg/ha

Markstammkohl 1 ,0 kg
Perko PVH Rübsen 0,5 kg
Phacelia 0,5 kg
Luzeme 2,0 kg

:Rotklee 1,0kg
inkamatklee 1,5 kg

:Fuftersaaterbsen 8,0 kg
Sonnenblumen ZS 4,0 kg
Buchweizen 5,0 kg
Kulturmalve 1 ,0 kg

. Waldstaudenroggen --- 3,0 kg
27,5 kg/ha

Brachemischg. nach Bayrische Futtersaatbau:
Welsches Weidelgras 4,0 kg
Rotklee 1,5 kg
Buchwize(i 8,0 kg
Phacea 2,0 kg
Bockshornklee 3,5 kg
Perserklee 3,0 kg

22,0 kg/ha

Dauerbrache — Einsaat

Brabhmischg. nach Bayrische Futtersaatbau:
.‘Bastardweidelgras 1 ,5 kg
;Gelbsenf 0,5 kg
‘FütterrapsOG 0,5kg
Waidstaudenroggen 10,0 kg

•Rbfklee 1,0kg
Luzerne 2,0 kg
Bockshornklee -. 2,0 kg

WhtértGbsen Pë,ko 0,5 kg
Esparsefte 1 0 kg
Wieserchwingf 1 ,0 kg
Suchweizen 4,0 kg
Wfriterwicken 0,2 kg
Wui&blure/Maierite 0,1 kg
Kleiner Wiesenknopf 0,7 kg

25,0 kg/ha

lige Insekten an, es entstand
auch em regelrechter ,,Run”
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von Menschen, die die bunten
Bilder der Stillegungsffiichen
bewundern woliten. Fasanen,
Rebhühner. Hasen, Kaninchen
und Rehwild tanden reichliche
Deckung und abwechslungsrei
che Asung und waren dauer
haft anzutreffen.

Aufgrund der holien Muse
populationen waren auch
Graureiher, verschiedene Eu
lenarten sowie Miusebussard
und Turmfalke erfoigreiche
NutznieBer der Dauer- bzw.
Rotationsbrachen. Auch ande
re Greifvögel wie Rohr-, Wie
sen- und Kornweihe, Sperber,
Habicht, Wander- und Baum
falke sowie Milane konnten in
den Untersuchungsgebieten

( ‘ bestitigt werden.
Da13 sich auch weitere Beu

tegreifer auf derart gestalteten
Stillegungsfhichen bestatigen

lassen, versteht sich von selhst.
Gerade in monotonen und
deckungslosen Gemarkungen
ziehen sich fast alle Wildtierar
ten in dauerhaft ,,bewachse
nen” BrachfLichen zusammen,
so auch die Predatoren unter
unserem Haarwild, vom Fuchs
bis zu den Wieselarten. Daher
schickten smtliche in die Un
tersuchung eingebundenen Be
rtifsjger allen Hegebemühun
gen eine wirksame Raubwild
bejagung voraus, die einen aus
reichend hohen Niederwild
stammbesatz gewihrleistete.

Revieroberjöger
Hermanii Heuvel

Eine Liste weiterer niederwild
tauglicher Saatgutmischungen
kann bei der Redaktion WILD
UND HUND angefordert werden.

Wie kurz eine Pachtperiode
sein kann, erkenntman beson
ders augenfitlig dann, wenn
man im Revier dutch Hecken
pflanzungen, Schaffung von
Feuchtgebieten und andere
PflanzmaBnahmen versucht,
Biotopverhesserungen durch
zuführen. Einige Revierinha
ber unterlassen in Anbetracht
der arheitsintensiven und nut
auf lange Sicht wirksamen
MaBnahmen soiche Aktionen —

zum Nachteil der Natur, aber
auch zum eigenen Nachteil.
Das Gefüht der inneren Zufrie
denheït über nützliche und
sinnvolle BeUitigung geht ih
nen verloren.

Einen Weg, schnell und er-

foigreich Lebensraumverbes
serungen vorzunehmen, bieten
uns die schnellwüchsigen Wei
denarten. Jedes Revier weist ir
gendwo ungenutzte Flecken,
Feuchtstellen oder Uferzonen
auf, die man mittels Weiden-

stecklingen in em dichtes und
unzugingliches Gebüsch ver
wandein kann. Da es sich hier
bei in aller Regel nicht um
wertvofles Ackerland handelt,
wird die Zustimrnung seitens
des Grundstückseigentümers
kaum versagt.

Em vom Verfasser seit Jah
ren praktiziertes und erprohtes
Verfahren, Weidenstecklinge
zu gewinnen und anschlie6end
erfoigversprechend auszubrin

Rotations- und Dauerbrachen in Verbindung mii Hecken und Feldgehiilzen
bieten optimale Müglichkeiten der Niederwildhege

Fünfjahrige Dauerbrache im Revier Heberisbausen (Hayern). Hei kleinfl&higer Einsaai erhobi sich der Grenzlinienanteil, und einielne Parrellen können er
neueri bzw. mii einem Süuberungsschnfti ver5ehen werden. Deutfich wird die verschiedene Wuchshöhe der einrelnen finsaaten, die siimilkh dutch Schneisen
voneinandergetrenni sind Fotos: AK Niederwild

$tecklingsvermehrung — Lebensraumgestaltung
zum Nuiltarif

Weiden als Deckung und Verbiftgehölze

10 WILD UND HUND 10/1995


